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öniglichen Preußiſchen Staaten. 


Co. 856.) Deklaration des F. 52, des Anhanges zum Allgemeinen Landrecht, in Betreff 
der vom Eigenthuͤmer eines Grundſtücks bezahlten, annoch ungeloͤſchten 
Hypotheken-Forderungen. Vom sten April 1824, 5 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. c. Be 
Da fich bei den Gerichten Zweifel barıbereshoben haben, ob die im F. 52. 
des Anhanges zu dem Allgemeinen Landrecht für den Fall der Vereinigung der 
Hypothekenrechte mit dem Eigenthum des verpflichteten Grundſtuͤcks in einer Per⸗ 
ſon gegebene Vorſchrift auch dann Anwendung finde, wenn von dem Eigenthuͤmer 
des Grundſtuͤcks die Zahlung der darauf eingetragenen Forderung erfolgt iſt; ſo 
wollen Wir, auf den deshalb gemachten Antrag Unſers Juſtizminiſters, und nach 
vernommenem Gutachten Unſeres Staatsrathes, jene Vorſchrift dahin deklariren: 
daß der Eigenthuͤmer eines Grundſtuͤcks, welcher eine auf daſſelbe hypothe⸗ 
kariſch verſicherte Geldſumme auszahlt, und die Forderung in dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht hat loͤſchen laſſen, alle Rechte eines Ceſſionars dieſer Hypo⸗ 
thek genießen ſoll, ohne Unterſchied, ob ihm bei der Auszahlung eine foͤrm⸗ 
liche Ceſſion oder nur eine Quittung ertheilt worden iſt, indem fuͤr dieſen Fall 
die bloße Quittung ſo ausgelegt werden ſoll, als ob darin eine ausdruͤckliche 
Ceſſion enthalten waͤre. N 5 . 8 
Es Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige: 
drucktem Koͤniglichen Inſiegel. Se i : 
Gegeben Berlin, den zten April 1824. 1 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
f von Buͤlow. 


Beglaubigt: 
Frieſe. 


Jahrgang 1824 i M (No. 857.) 


(Ausgegeben zu Berlin den Alten Mai 1824.) 


- 8: -.- 
(Ko. 857.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Sten April 1824. wegen der auf ſaͤmmtliche 


Untergerichte in den ehemals ſaͤchſiſchen Landestheilen ausgedehnten Be⸗ 


fugniß, fertig gewordene Hypotheken⸗Tabellen mit praͤkluſiviſcher Friſt 
bekannt machen zu duͤrfen. 


Aut Ihren Bericht vom Zoften März d. J. genehmige Ich hierdurch, mit 
Bezug auf die Kabinetsorders vom 23ſten März, I4ten Juni und Zten Okto⸗ 
ber vorigen Jahres, daß auch ſaͤmmtlichen Untergerichten in den ehemals ſaͤchſi⸗ 
ſchen Landestheilen, in ſofern ſie die Anfertigung aller Hypotheken⸗Tabellen bis 
zum Iſten Juni dieſes Jahres nicht ſollten bewirken koͤnnen, geſtattet ſeyn ſoll, 
von Zeit zu Zeit durch oͤffentliche Bekanntmachung, den Intereſſenten diejeni⸗ 
gen Grundſtuͤcke namhaft zu machen, von welchen die Hypotheken «Tabellen 
fertig geworden, und fie aufzufordern, während eines jedesmal auf zwei Monate 


zu beſtimmenden Zeitraums dieſelben einzufehen, unter der Warnung, daß nach 


Ablauf dieſes Termins keine Erinnerungen mehr angebracht werden koͤnnen, 
wie dies durch obige Kabinetsorders bereits den Ober-Landesgerichten in Naum⸗ 
burg und Glogau für die unmittelbar zu ihrem Gerichtsbezirke gehörenden 
Grundſtuͤcke geſtattet worden iſt. a 


Sie haben hiernach das Erforderliche zu verfuͤgen. 
Berlin, den sten April 1824. 


Friedrich Wilhelm. 
An i a 
den Staats- und Juſtizminiſter von Kircheiſen. 


* 
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5 No. 8650 Geſetz wegen Beſtrafung der Schiffer und lea, bie ſich einer Verun⸗ 
treuung der ihnen zum Transport anvertraueten Güter ſchuldig machen. 
Vom 14ten April 13 


Wi Friedrich Wilhelm, von Gottes S Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


Da hin und wieder Zweifel daruͤber vorgekommen fi ſind, ob Schiffer, 
das iſt, Fuͤhrer von See- und Flußfahrzeugen, wie auch Fuhrleute, welche 
von denen ihnen zum Transport anvertraueten Waaren etwas entwenden, mit 
der Strafe des Diebſtahls, oder nur des Betruges wegen Veruntreuung eines 
in ihrem Gewahrſam befindlichen fremden Eigenthums, zu belegen ſind, dieſes 
Verbrechen aber wegen ſeiner Vielfaͤltigkeit, ſchaͤdlichen Folgen, und Schwierig: 
keit demſelben vorzubeugen, eine gefchärfte Strafe verdient; ſo verordnen Wir 
fuͤr die Provinzen und Landestheile Unſerer Monarchie, in welchen das ee 
meine Landrecht eingefuͤhrt iſt, auf den Antrag Unſeres Staats⸗ Miniſteriuns 
und nach erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, wie folgt: 

H. I. Schiffs- und Kahnfuͤhrer jeder Art, wie auch Fuhrleute, fie 
mögen Eigenthuͤmer des Schiffsgefaͤßes oder Fuhrwerks ſeyn oder nicht, die 
ſich einer Veruntreuung oder Entwendung der ihnen zum Transport anvertrau⸗ 
ten Guͤter ſchuldig machen, ſind mit der Strafe des gemeinen Diebſtahls unter 
erſchwerenden Umſtaͤnden, mithin mit koͤrperlicher Zuͤchtigung und Strafarbeit 
von ſechs Wochen bis drei Jahren, zu belegen. 5 

§. 2. Wer, nach einmal ſchon geſchehener Verurtheilung, dieſes Ver⸗ 
brechens zum zweitenmal durch Erkenntniß ſchuldig befunden wird, verliert außer⸗ 
dem noch die Befugniß zum ferneren Betriebe des Schiffer⸗ öder Fuhrmanns⸗ 
Gewerbes. 

Urkundlich unter Unſerer e Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den IAten April 1824. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
von Buͤlow. 


Beglaubigt: 
Frieſe. 


M 2 (Fo. 869.) 
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(No 859.) Geſetz über die Einregiſtrirung in den Rheinprovinzen. Vom 23wſten f 
| April 1824, - ; 


Wi Fredric Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
c Preußen de. ꝛc. | er 


Durch das Geſetz wegen der Stempelſteuer vom Tten Maͤrz 1822. haben 
Wir bereits in denjenigen Unſerer Rheinprovinzen, wo die franzoͤſiſche Geſetz⸗ 
gebung noch beſteht, die Enregiſtrementsgeſetze in Beziehung auf die darauf beru⸗ 
henden Abgaben aufgehoben, die uͤbrigen Vorſchriften wegen des Enregiſtrements 
ſelbſt aber einſtweilen unverändert gelaſſen. Da indeſſen der enge Zuſammenhang 
derſelben mit dem darin verwebten Abgabenſyſtem in der Anwendung jener Vor⸗ 
ſchriften Irrungen veranlaßt hat, und durch die Aufhebung der auf das Abgabe⸗ 
Weſen ſich beziehenden Vorſchriften eine ſolche Veraͤnderung mit dem bisherigen 
Enregiſtrement ſelbſt vorgegangen iſt, daß auch für die Erreichung des Zwecks, 
den Urkunden ein ſicheres Datum zu verſchaffen, eine angemeſſene neue Einrich⸗ 
tung getroffen werden muß, uͤberdem auch eine jede Einrichtung fuͤr dieſen Zweck 
in Abſicht der Urkunden aller öffentlichen Beamten ohne Unterſchied, deren Datum 
ſchon durch den den Letzteren in ihren Amtsverrichtungen beiwohnenden oͤffentlichen 
Glauben Sicherheit erhaͤlt, uͤberhaupt uͤberfluͤſſig iſt; fo haben Wir auf den An⸗ 
trag Unſeres Staatsminiſteriums, nach vernommenem Gutachten Unſeres Staats⸗ 
raths, beſchloſſen, und verordnen demnach Folgendes: f Sr 


H. I. Alle, das Enregiſtrement betreffende Vorſchriften der franzoͤſiſchen 
Geſetze ſind, ſo weit ſie noch bisher Anwendung fanden, von nun an vollig auf 
gehoben, und es treten an deren Stelle folgende Beſtimmungen: 3 

H. 2, Bei jedem Friedensgerichte ſoll ein mit der naͤmlichen innern Einrich⸗ 
tung verſehenes Regiſter, wie es in der Notariatsordnung vom 25ſten April 1822. 
H. 43. und 44. vorgeſchrieben iſt, geführt werden. N ER 

F. 3. Es ſoll daſſelbe von dem Praͤſidenten des Landgerichts, oder einem 

von demſelben dazu beauftragten Landgerichtsrath, paginirt und paraphirt werden. 

a H. 4. Die Privat- Urkunden erhalten durch die Eintragung in daſſelbe ein 
gewiſſes und feſtes Datum. \ 

H. 5. Es bleibt jedoch die Nachſuchung dieſer Eintragung der freien 
Willkuͤhr der Intereſſenten uͤberlaſſen, und fällt jeder Zwang darunter weg: mit⸗ 
hin darf die Vorbringung einer Privat⸗Urkunde von keinem Gericht oder einer 
andern Behoͤrde aus dem Grunde zuruͤckgewieſen werden, weil ſie mit jener Foͤrm⸗ 
lichkeit nicht verſehen iſt. i N 

$. 6. Eben fo bleibt es auch der Wahl der Partheien uͤberlaſſen, an 
welches Friedensgericht fie fich wenden wollen. : 


$. 7. 


za = 
F. 7. Das Datum der geſchehenen Eintragung wird mit Buchſtaben, 
unter Beifuͤgung der Nummer des N auf der en Urkunde mit den 


ä vermerkt: 
5 vorgelegt und eingetragen unter Nr. des Regiſters, den u. ſ. w.“ 


Dieſe Beſcheinigung wird von dem Friedensrichter und Gaichtsſchreiber 
unterzeichnet, und mit dem Gerichtsſiegel beſiegelt. 
§. 8. Enthaͤlt die Urkunde Zuſätze in Randgloſſen oder Nachtraͤgen; ſo 
muͤſſen dieſe mit einem Striche umzogen und als e Zuſaͤtze beſonders 
beſcheinigt werden. 
Auf Zuſaͤtze, bei welchen dieſe Befcheinigung fehlet, erſtreckt ſich die 
Beglaubigung des Datums nicht. 
H. 9. Beſteht eine Urkunde aus mehreren Bogen, ſo muͤſſen dieſe zuſam⸗ 
mengeheftet, und es muͤſſen die Enden der Faden mit eingeſiegelt werden. Iſt 
dies unterblieben, ſo hat nur derjenige Bogen worauf ſich das Siegel befindet, 
ein beglaubigtes Datum. 
§. 10. Fuͤr die Eintragung und Siegelung einer Urkunde werden an 
Siegelungsgebuͤhren dem Friedensgericht gezahlt: 
a) Fuͤnf Silbergroſchen, wenn der Gegenſtand derſelben weniger als Tauſend 
Thaler preußiſches Kourant betraͤgt, oder keiner Schaͤtzung in Gelde fähig iſt; 
b) Zehn Silbergroſchen, wenn der Gegenſtand von hoͤherem Werthe iſt. 


Eben dieſe Gebuͤhren werden fuͤr jede Beſcheinigung eines Zuſatzes S 8.0 


entrichtet. 


Sie werden zwiſchen dem Friedensrichter und Gerichtsſchreiber gleich getheilet. 
$. II. Unregelmaͤßigkeiten i in der Fuͤhrung des Regiſters werden nach den 


Beſtimmungen der im H. 2. aufgeführten Stellen der Notariatsordnung geahndet. 


Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und 1 85 
drucktem Koͤniglichen Inſiegel. 2 
Gegeben Berlin, den 23ften April 1824. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
von Buͤlow. 
Beglaubigt: 
Frieſe. 


(No. 860.) 
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(No. 860.) Merhöchfte Kabinetsorder vom 24ſten April 1824., über die Grundſaͤtze, nach 
welchen das Schuldenweſen des vormaligen Freiſtaats und der Kommune 
Danzig regulirt werden ſoll. 


D. die, durch Meine an die Staatsminiſter von Schuckmann, Grafen von 
Lottum und von Klewiz unterm 17ten Dezember 1821. erlaſſene Order, an⸗ 
geordnete Regulirung des Schuldenweſens des vormaligen Freiſtaats Danzig, 
in welchem auch das Kommunalſchuldenweſen der Stadt Danzig waͤhrend der 
Dauer des Freiſtaats begriffen iſt, der mehrjaͤhrigen Eroͤrterungen ungeachtet, 
durch die beharrliche Verweigerung jeder Theilnahme von Seiten des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten zu Danzig, bisher gaͤnzlich verhindert wor⸗ 
den; ſo habe Ich Mich bewogen gefunden, zur endlichen Erledigung dieſes 
Gegenſtandes, den folgenden, Mir vom Miniſterio des Innern, als mit der 
Leitung der ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten beauftragte Behoͤrde, vorgelegten Plan 
zu genehmigen, nachdem gedachtes Miniſterium dargethan, daß ein Mehres 
als dieſer Plan enthaͤlt, bei dem jetzigen Zuſtande des ehemaligen Freiſtaates 
und der Kommune Danzig zu bewirken nicht m fey, und verordne Ich 
demnach: 


1) Die von den verbrieften Schulden des vormaligen Freiſtaats Danzig 

8 zum Betrage von 6,310,061 Rthlr. 7 Sgr. 4 Pf. während des Zeit: 
raums vom Iften. Juli IgIo, bis zum Iften Januar 1824. ruͤckſtaͤndig 
gebliebenen Zinſen, ſie moͤgen an den Kapitaldokumenten haften, oder 
in abgeſonderten Zinskoupons beſtehen, ſollen kapitaliſirt und dem Ka⸗ 
pitale, aus welchem ſie entſprungen ſind, gleich behandelt werden. 


2) Die unverbrieften zinsloſen Forderungen, namentlich 
a) die Kaſſenquittungen über baare Geldvorſchuͤſſe, 


b) die Forderungen fuͤr Lieferungen und Leiſtungen, uͤber welche weder 
Obligationen noch Interimsſcheine ertheilt worden, und 


o) die Zinsruͤckſtaͤnde für die Zeit der Exiſtenz des Freiſtaats Danzig = 


von den Kalkreuthſchen . und den aͤltern unabloͤslichen 
Kaͤmmereiſchulden, ss 


ſoweit ſolche bei der Schuudemegulrungskommiſt on zu Danzig liquidirt 
und von derſelben fuͤr richtig angenommen worden ſind, ſollen durch 
ſpezielle Anerkenntniſſe der gedachten Kommiſſion nach der, derſelben 
von der Hauptverwaltung der Staatsſchulden zu gebenden Anweiſung 
verbrieft, und vom Iften Januar 1824. ab, der geſammten Kapital⸗ 
5 einverleibt werden. 


3) Das 


5 | | 

3 Das mit Einſchluß der Zinsruͤckſtaͤnde und dieſer noch unverbrieften zins⸗ 
loſen Forderungen zu f 

, 11,992,602 Rthlr. 26 Sgr. 10 Pf. , 


im Nominalwerth mit Vorbehalt der Verifikation, welche die Hauptver⸗ 8 
waltung der Staatsſchulden ſofort einleiten wird, angeſchlagene neue 
Kapital der Schuld ſoll, um den Glaͤubigern den gegenwärtigen hiefi- 
gen Boͤrſenkurs der Obligationen, von Drei und Dreißig und Ein Drit⸗ 
‚tel Prozent zu ſichern, zu demſelben aus dem weiter unten näher. be⸗ 
ſtimmten jährlichen Tilgungsfond ſukzeſſive durch Aufkauf eingeloͤſet 
werden. ; 


Der jetzige Börfenfurs von 33% Prozent wird vom Iften Januar 1924. 
ab bis zur gaͤnzlichen Tilgung der Schuld mit dem Ablauf jeden Jah⸗ 
res um 15 Prozent erhoͤhet werden, fo daß in dieſem Zuwachs die 
Vergütung der Zinſen ſeit dem Iſten Januar d. J. enthalten ſeyn ſoll. 


5) Wenn zu oder unter dieſen Kurſen, in einem oder dem andern Jahre, 
keine Obligationen zu erhalten ſeyn ſollten, ſo ſollen beim Ablauf eines 
jeden Jahres, die zum Aufkauf beſtimmten und aus vorſtehenden Ur⸗ 
ſachen nicht verwandten Gelder, bei der Seehandlung zinsbar belegt 
und in den folgenden Jahren, ſobald als möglich nach dem durch die— 
ſen Plan fuͤr jedes Jahr beſtimmten Kurſe verwendet werden. 


6) Da Meine Kaſſen nicht für verpflichtet zu achten find, aus dem Vermoͤ— 
gen der uͤbrigen Einwohner des Staats zur Befriedigung der Glaͤubiger 
des vormaligen Freiſtaats und der Kommune Danzig beizutragen, viel⸗ 
mehr ihre Verbindlichkeit ſich darauf beſchraͤnkt, daß ſie die Ueberſchuͤſſe, 
welche ſie aus dem Ertrage des auf den Staat uͤbergegangenen Vermoͤ⸗ 
gens des Freiſtaats und der der Regierung deſſelben zugeſtandenen Hoheits⸗ 
rechte nach Abzug der Verwaltungskoſten bezieht, zur Bezahlung der 
Schulden des Freiſtaats hergebe und verwenden laſſe; da ferner dieſe 
Ueberfluͤſſe bei weitem nicht hinreichen, die Schuldenlaſt, welche bei der 
Aufloͤſung des Freiſtaats, nach Abzug der vor 1806. bereits entſtandenen, 
auf dieſſeitige Kaſſen wieder übernommenen Summe, auf demſelben haf⸗ 
tete, zu verzinſen und zu amortiſiren, die Stadt⸗Gemeinde aber, wiewohl 
ſie theils in Bezug auf die ihr auferlegte franzoͤſiſche Kriegs⸗Kontribution, 
theils ruͤckſichtlich der allgemeinen, auf das Privateigenthum angewieſenen 

| Garantie verbindlich ift, nur nach dem Maaß ihrer Kräfte zur Beiſteuer 

angehalten werden kann, ſo ſoll f i 


* 


— 


4 


a) von 


ee ww. — 
a) von der Regierungs-Hauptkaſſe zu Danzig aus ihrem provinziellen 
Staats ⸗Schulden-Etat auf „Anweisung der Hauptverwaltung der 
Staats-Schulden vom Iſten Januar 1824. ab 
Einhundert und Funfzehn Tauſend Thaler jaͤhrlich 
und i 
b) von der Stadt Danzig und den zu dem ehemaligen Gebiet des Frei⸗ 
ſtaats gehörig geweſenen Dorfſchaften und einzelnen Beſitzungen 
Dreißig Tauſend Thaler jaͤhrlich, a 
zuſammen alſo N a ö 
Einhundert und Fuͤnf und Vierzig Tauſend Thaler 
an die Seehandlung in Berlin, — die mit dem Einkauf nach einer an 
den Chef des Inſtituts heute ergangenen beſonderen Anweiſung fuͤr Rech⸗ 
nung der Stadt Danzig, gegen Erſtattung der etwanigen Koſten beauftragt 
wird — bis zur vollendeten Tilgung, yo im Laufe jeden Jahres 
eingezahlt werden. 
7) Ich behalte es vor: dieſe Beiträge, Behufs ſchnellerer Tilgung der Schuld 
zum Beſten der Glaͤubiger zu erhoͤhen, wenn guͤnſtigere e ſolches 
kuͤnftig geſtatten ſollten. 
Nach dieſen Beſtimmungen werden nun die Glaͤubiger des ehemaligen 
Freiſtaats Danzig, der waͤhrend ſeiner Exiſtenz ſogar zur Zinszahlung 
außer Stande war, nach und nach ihre Befriedigung in einem Maaße. 
erhalten, welches ſie, wenn derſelbe fortbeſtanden hätte, bei deſſen unver: 
meidlicher Zahlungsunfaͤhigkeit, niemals haͤtten erwarten koͤnnen. 
Die Rechnungsfuͤhrung uͤber dieſes Schuldenweſen verbleibt dem Magiſtrat 
der Stadt Danzig, welchem zu dem Ende auch alle eingezogenen Doku⸗ 
mente zur Vernichtung im Beiſeyn eines Kommiſſarii der Hauptverwal⸗ 
tung der Staats-Schulden, zugefertigt werden ſollen. 
10) Das Staats-Miniſterium hat die oͤffentliche e dieſes Be⸗ 
fehls durch die Geſetzſammlung zu verfuͤgen. 


Berlin, den 24ſten April 1824. 


Friedrich wilheln. 


— 
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— 
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An 
das Staats ⸗Miniſterium. 


